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Sektion 0 Rechts. 4ũ Sozialwiſſenſchaſt Hereeden von Beyerle

Göller, Ebers, Eichmann; 48. Heft.) Paderborn, F. Schöninghh.

Der Verfaſſer, der als Mitglied des Campo santo in Rom außer anderen

Arbeiten bereits eine Studie über die Münchener Nuntiatur veröffentlichte,

bietet aus einem Aktenfaszikel des päpſtlichen Staatsſekretariates die Vor⸗

verhandlungen der Vertragsunterhändler zur Bulle De salute animarum,

welche bekanntlich 1821 die Vereinbarung zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl

und Preußen herſtellte und durch Aufnahme in die Geſetzesſammlung eine

Rechtskraft erhielt, über deren Geltung bis zum heutigen Tage eine eifrige

Debatte geführt wird. Darum beſitzt die Veröffentlichung der durch den

Geheimen Staatsrat B. G. Niebuhr einerſeits und den Sekretär der Kon⸗

ſiſtorialkongregation Raffaele Mazib geführten Vorverhandlungen heute

einen gewiſſen Wert, da ſie uns die ratio legis und mens legislatoris er⸗

ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr

anerkennenswert iſt der Schluß der Schrift, der gegen die

Kirche und Staat ſpricht.

Trennung

Wien.

E. Tomek ö

) Hus und die Früchte ſ

einer Wirtjamteit Aus de

m Tſchechiſchen

überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrätz (126). Warns⸗

—

dorf 1926, A. Opitz.

Der Biſchof von Königgrätz

hat in treuer Hirtenſorge um ſo viele ge⸗

faährdete Seelen mit vorliegender Schrift, die in Böhmen augenſcheinlich zur

Maſſenverbreitung beſtimmt iſt, eine anerkennenswerte apologetiſche Leiſtung

geſchaffen. Er will gegen die heutigen kraſſen Entſtellungen der Chauviniſten

„ein wirkliches, ungefälſchtes Bild des Magiſters Johannes Hus vorführen

und die Früchte darlegen, die aus dem von ihm geſäten Samen hervor⸗

gegangen ſind“. Die ganze Schrift iſt aufgebaut auf die Zeugniſſe von Hiſto⸗

2

rikern, die bei den Tſchechen das höchſte Anſehen haben und meiſt nicht aktive

Katholiken waren, z. B.: Tomek, Palaeky, Sedläk, Flajshans u. a. Zuerſt

wird uns Hus ſelbſt vorgeführt, das langmütige Verfahren des Konzils gegen

ihn ausführlich dargelegt, in einem Uebergangskapitel wird die Frage ver⸗

neinend beantwortet: „War die Lehre der Huſſiten dieſelbe wie die Lehre

des Hus?“ Der Verfaſſer ſchildert dann die barbariſchen Greuel der Huſſiten⸗

kriege und ſchließt mit einer ſehr intereſſauten Gegenüberſtellung: Was

würde der im Grunde gläubige und ſittenſtrenge Hus zu ſeinen heutigen

Verehrern ſagen, die gegen die Beichte, gegen die Reinheit der Ehe, gegen

den Zölibat u. ſ. w. ſind? Der Schrift iſt auch zur Aufklärung

—

unter den

Deutſchen Böhmens wei

g zu wünſchen.

Wien.

Verbreitun

2

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

100 Des Myſtikers Heinrich Seuſe deutſche Schriften. Vollſtändige Aus⸗

gabe auf Grund der Handſchriften. Eingeleitet, übertragen und er⸗

läutert von Nikolaus Heller. Gr. 8 (LX.

XIII u. 478). Megensurg

1926, vorm. G. J. Manz.

Ver die deutſche Seele in ihrer zarteſten

und edelſten Ausprägung

l

bt, griff ſeinerzeit mit Freude zur glanzvoll ausgeſtatteten Diederich⸗Jena⸗

Ausgabe Seuſes von Walter Lehmann. Die religionsphiloſophiſchen, religions⸗

yſychologiſ

chen und kirchengeſchichtlichen Abgeſchmacktheiten ſo mancher Ein⸗

leitungsabſ

chnitte konnte man verwinden über der buchtechniſchen Vollendung

der 3 und der ſprachlichen 3 Urtextes. Der—
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Debatte geführt wird. Darum beſitzt die Veröffentlichung der durch den

Geheimen Staatsrat B. G. Niebuhr einerſeits und den Sekretär der Kon⸗

ſiſtorialkongregation Raffaele Mazib geführten Vorverhandlungen heute

einen gewiſſen Wert, da ſie uns die ratio legis und mens legislatoris er⸗

ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr

anerkennenswert iſt der Schluß der Schrift, der gegen die

Kirche und Staat ſpricht.

Trennung

Wien.

E. Tomek ö

) Hus und die Früchte ſ

einer Wirtjamteit Aus de

m Tſchechiſchen

überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrätz (126). Warns⸗

—

dorf 1926, A. Opitz.

Der Biſchof von Königgrätz

hat in treuer Hirtenſorge um ſo viele ge⸗

faährdete Seelen mit vorliegender Schrift, die in Böhmen augenſcheinlich zur

Maſſenverbreitung beſtimmt iſt, eine anerkennenswerte apologetiſche Leiſtung

geſchaffen. Er will gegen die heutigen kraſſen Entſtellungen der Chauviniſten

„ein wirkliches, ungefälſchtes Bild des Magiſters Johannes Hus vorführen

und die Früchte darlegen, die aus dem von ihm geſäten Samen hervor⸗

gegangen ſind“. Die ganze Schrift iſt aufgebaut auf die Zeugniſſe von Hiſto⸗

2

rikern, die bei den Tſchechen das höchſte Anſehen haben und meiſt nicht aktive

Katholiken waren, z. B.: Tomek, Palaeky, Sedläk, Flajshans u. a. Zuerſt

wird uns Hus ſelbſt vorgeführt, das langmütige Verfahren des Konzils gegen

ihn ausführlich dargelegt, in einem Uebergangskapitel wird die Frage ver⸗

neinend beantwortet: „War die Lehre der Huſſiten dieſelbe wie die Lehre

des Hus?“ Der Verfaſſer ſchildert dann die barbariſchen Greuel der Huſſiten⸗

kriege und ſchließt mit einer ſehr intereſſauten Gegenüberſtellung: Was

würde der im Grunde gläubige und ſittenſtrenge Hus zu ſeinen heutigen

Verehrern ſagen, die gegen die Beichte, gegen die Reinheit der Ehe, gegen

den Zölibat u. ſ. w. ſind? Der Schrift iſt auch zur Aufklärung

—

unter den

Deutſchen Böhmens wei

g zu wünſchen.

Wien.

Verbreitun

2

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

100 Des Myſtikers Heinrich Seuſe deutſche Schriften. Vollſtändige Aus⸗

gabe auf Grund der Handſchriften. Eingeleitet, übertragen und er⸗

läutert von Nikolaus Heller. Gr. 8 (LX.

XIII u. 478). Megensurg

1926, vorm. G. J. Manz.

Ver die deutſche Seele in ihrer zarteſten

und edelſten Ausprägung

l

bt, griff ſeinerzeit mit Freude zur glanzvoll ausgeſtatteten Diederich⸗Jena⸗

Ausgabe Seuſes von Walter Lehmann. Die religionsphiloſophiſchen, religions⸗

yſychologiſ

chen und kirchengeſchichtlichen Abgeſchmacktheiten ſo mancher Ein⸗

leitungsabſ

chnitte konnte man verwinden über der buchtechniſchen Vollendung

der 3 und der ſprachlichen 3 Urtextes. Der1926, vorm. J Manz
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